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Frauen, 
die Geschichte 

mach(t)en

Astarte und ihre Schwestern
Sinnbilder der alles umfassenden 

weiblichen Macht

Astarte ist ein weit verbreiteter Name für die Vorstellung von einer Großen Göttin als der 

Schöpferin, Bewahrerin und Wandlerin allen Lebens, die zugleich auch die Quelle aller irdischen 

Macht ist.  Archäologische Zeugnisse aus dem 2. und 1. vorchristlichen Jahrtausend belegen die 

Verehrung der Astarte in den Regionen des heutigen Nahen Ostens und Südosteuropas. Aus 

dieser Zeit mehren sich zugleich die Hinweise auf patriarchale Versuche, die Vernichtung der 

all-mächtigen Frauen zur Voraussetzung für eine angeblich fortschrittliche (Kriegs-)Gottes-

Herrschaft zu erklären. Auch in der biblischen Geschichte wird Astarte, hier 

Aschera genannt, zunehmend dämonisiert. Zum Widersacher Jahwes 

vermännlicht, wird sie in Astoret umbenannt. Im bekannten patriarchalen 

Enuma-Elisch-Mythos (vermutlich entstanden in Babylon um 1700 v. Chr.) 

wird die grausame Ermordung der all-mächtigen Frau, hier Tiamat genannt 

und sinnbildlich in einen Drachen verwandelt, durch den jungen Götter-

Sohn Marduk als angeblicher Schöpfungsakt besungen.

Allen patriarchalen Vernichtungsanstrengungen zum Trotz lebt 

jedoch das Wissen um die Verehrung und die Sehnsucht nach der 

alles umfassenden weiblichen, mütterlichen Macht in den 

Völkern weiter. Die Thronende Astarte (siehe großes Bild) und 

ihre Schwestern: Die phönizische „Große Göttin“ aus Kamid 

el-Loz (von ca. 1000 v. Chr.), die etruskische „Thronende 
Frau“ aus Caere b. Rom,  (von ca. 700  v. Chr.) und die 

„Thronende Göttin“ aus Tarent (von ca. 460 v. Chr.) sind nur einige der 

zahlreichen Zeugnisse für das Fortwirken der matriarchalen Macht in der 

Frühgeschichte. Interessanterweise ähneln sich ihre Darstellungen sehr, 

trotz großer geografi scher Entfernungen: Bei allen Frauen fallen das 

hoheitsvolle Sitzen, die mit der Erde verbundenen nackten Füße 

und das von Innen kommenden Lächeln auf. Die matriarchale 

weibliche All-Macht zeigt ein Lächelndes Gesicht. Oft 

werden diese all-mächtigen Frauen von Löwinnen, Sphingen (Mischwesen aus 

Löwin und Vogel) oder auch von Stieren, Widdern oder Kranichen begleitet. 

Von der Weitergabe ihrer matriarchaler Macht auch an ihre Söhne zeugen 

die zahlreichen Darstellungen von Thronenden Frauen, die ihre zukünftigen 

Herrscher-Söhne auf dem Schoß tragen. Die Häufi gkeit solcher Darstellungen 

ist in der ägyptischen Kultur besonders auffällig. Eines dieser historischen 

Zeugnisse ist die Alabastastatuette der Anchese-Merire mit Pepi II auf dem 
Schoß (ca. 2230  v.Chr., Sakarra/Ägypten). In ihrem Schoß übergibt die 

Königliche Mutter dem Sohn die Hehre Macht und die Verantwortung, als 

Pharao das Land zu regieren. Dokumente einer fortwährenden matrizentrischen 

Thronfolgeregelung, bei der die Regierungsmacht jeweils von Mutter an den 

Sohn übergeben wird, sind auch aus der archaisch-griechischen Kultur 

überliefert. In der Darstellung der „Thronenden Muttergöttin von Kition“ 
(Statuette, ca. 550 v. Chr., Zypern) trägt die Hehre Frau die Krone auf 

dem Haupt und den für eine zukünftige Hehreschaft behüteten Sohn im 

Schoß. 
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Die 81 cm hohe Kalksteinstatue der “Thronenden Göttin Astarte“, im zypriotisch-archaischen 

Stil gebildet,  wurde um 600 v. Chr. im Tempel von Kition (Zypern) aufgestellt. Heute steht sie im 

Kunsthistorischen Museum in Wien. 

Unterschrift

Mit diesem zweiten POLITEIA-MATRI-Kalender wird der Rote Faden zu 

den Frauen der Ur- und Frühgeschichte aufgenommen und bis ins 

beginnende Mittelalter weitergesponnen. 12 Frauen und ihre histori-

schen Schwestern werden vorgestellt als Verkörperungen weiblicher 

Macht im matriarchalen Sinne.  

Unter den „Porträtierten“ sind „Göttinnen“, wie Kybele, Artemis, 

Isis oder Epona, Schutzmächtige, wie Gorgo, Liebesmächtige, wie 

Lysistrate, Wissensmächtige, wie Medea oder Sophiamächtige, wie 

die christliche Maria. Trotz wachsender patriarchaler Zumutungen 

sind die Bilder geprägt vom Bewusstsein der Frauen um ihre matri-

archale Macht und die damit verbundene umfassende Verantwor-

tung. Sie bilden die Basis dessen, was wir bis heute als das andere 

Liebes- und Politikverständnis von Frauen bezeichnen. 

Jeder Monat hat zwei Kalenderblätter, die auch alternativ aufge-

schlagen werden können: Auf dem jeweils ersten Blatt „spricht“ die 

Abgebildete zunächst ganz mit der „eigenen Stimme“. Auf dem 

jeweils zweiten Monatsblatt erfolgen die Bildbeschreibung und 

die Vernetzung mit den historischen Schwestern. Die von Frauen 

geprägten weiträumigen kulturellen Beziehungen und das reiche 

Netzwerk einer matriarchalen Bild- und Symbolwelt werden sichtbar. 

 


